
5Z6 Voll der Licbes-Seuche.

II. Abtheilung.

Von der Local» Seuche.
Der einfache Tripper und weisse Fluß.

§. 379. Die ersten Anzeigen einer veneri¬
schen Ansteckung äussern sich aber dennoch, weil
der Beyschlaf der gemeinste Weg der gegenseitig
gen Vermischung ist , gemeiniglich durch einen
Tripper, oder Schanker , und bey dem andern
Geschlecht den venerischen weissen Fluß. Und
dieß ist immer «och der beste und kürzeste Weg
der Natur / um das Gift auszusiossen. Oefters
entstehen bloß Beulen in den Weichen , allein die«
se find nicht so sicher/ zumal wenn sie nicht
eytern.

Es geschieht zwar zuweilen, besonders bey
unreinen Körpern, oder denjenigen, welch«
schon mehrmalen angesteckt worden sind»/ oder
zurücktreibende stopfende Mittel gebrauchen /
daß sich andere venerisch« Zufalle, davon ich
unten reden werde / z. E. 8cirrKu5e oder ent,
zündete Geschwulsten der Hoden, heftige und
plötzlich den heiffen Brand drohende Cntzündun.
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gen der Vorhaut, der Eichel, der übrigen Zeu.
gungstheile u. s. w. zuerst zeigen sich, ohne
Tripper, weissen Fluß, Schanker, Beulen;
allein diese Fälle sind viel schlimmer/ und er.
zeuge« oft plötzlich die Liebesseucheselbst, weil
das Gift keinen Weg hat sich auszuleren: Dann
so lange ein Ausstuß durch den Schanker oder
Tripper zugegen ist, ist er immer ein gutes
Verwahrungsmittel vor schlimmere Folgen, we«
liigstens m den meisten Fällen. Der Ausfluß
der unreinen Materie überhaupt, er mag auch
geschehen, wo und auf was für Art er will,
verhindert immerdar, daß das Gift nicht auf
die innerlichen Theile fällt, daher beobachtet
man, daß diejenigen, welche mit Geschwüren
der Haut, Ausschlagen und dgl. behaftet find,
oder welche viel Materie auSräuspern, die «n«
erträglichen nächtlichen Schmerzen der Veiner
und des Kopfes, ja so gar die Seuche ftlbst,
wenn alle übrigen Umstände harmoniren, nicht
in einem hohen Grad haben.

§. 380. Der Tripper entsteht nicht sogleich
den ersten Tag nach dem unreinen Beyschlafe,.
öfters kann es etliche Tage und noch länger an¬
stehen, es. geht ein Brennen und Schneiden bey

Pp 3 . dem
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dem Harnlösen voran, welches hauptsächlich dar«
an zu erkennen / und von andern Uebeln der
Harnwege dieser Art zu unterscheiden ist, daß
der Schmerz, wenn der Harn abgegangen ist,
sich hinten nach vermehrt; auf dieses folget ein
Auüstüß einer Materie, welche anfangs weiß
ausstehet, llebrigt und mild ist, jn der Folge
gber immer unreiner gelblicht, grünlicht, mit
Blut gestreift, und schärfer wird, eine Hqrn<
strenge, dabey derselbe nur Tropfenweise ab«
geht, oder gänzliche Unterdrückung desselben,
gewaltsame Aufrichtungen der männlichen Ru,
the, hauptsächlich Nachtsund Morgens,öfters
mit empßndllchen Schmerzen.

§ 38i. Diese Art des Trippers ist leicht,
ohne Fieber, einfach, und der geringste Grad
der Seuche. Man hebt sie durch die erweichen¬
de Heilart, nämlich durch Ueberschläge,das
Eintauchen der Ruthe in lau Wasser, Milch
oder eines der z, 31. angezeigten Getränke, Ein«
spritzungen dieser Mittel in die Harnröhre ver«
mittelst einer subtilen Sprize, den Gebrauch der
Mandelmilch, Milch von Hanf oder Leinsaamen,
einer erweichenden Tisane von letzter,« oder Et)»
bischwurzel, eines einfachen Gersten oder Rost,

NM
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nenlrauls, durch ein Purgirmittel, welches man
in etlichen Tagen oft zum 2ten 3ten mal wieder¬
holt/z. E. no. iZ. 25. 26. 37. 41. 42. 45.
51. 70. Zl. eine Aderlässe/ je nachdem eine
Vollblütigkcit oder Aufwallung im Geblüt, lief«
tige Schmerzen, starler Puls, und dergleichen
zugegen sind, und der Tr«pver schwerer oder
leichter ist, durch die Enthaltung von Fleisch,
Wein, Gewürz und allem was erhitzen rann /
den Genuß leichter Gemüsse, überhaupt der
Speisen aus dem Pflanzenreich, und der Lebens«
oldiiung beynahe wie bey einem Fieber.

Sind leine sieberischen / wenigstens leine
starte Hitzen zugegen, so bedient man sich gleich
oufangs nach dem Purgirmittel Xo. , i. oder
Xo. 12. nebst dem Trank n«. 7. so lange bis
der Eyler nicht mehr unrein, sondern ganz weiß,
rein, ohne Schärf«/ wie Elierweiß abgeht, alle
Schmerzen und übrigen Zufälle verschwunden
sind.

Wollte sich etwas von einem Speichelfluß
äussern, so nimmt man sogleich eins von eben
angezeigten Larlrmitteln, welches man in l.
oder 2. Tagen darauf wiederholt, wenn die

Pp 4 Auzei.
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Anzeigen des Speichelflusses§. Z 89. noch nicht
alle verschwunden sind. §. 408. Abth. 8.

Wenn das Gift auf diese Art alles ausge.
leert worden/ welches in 3.4, Wochen nngefehr
geschehen ist/ gebraucht man zur Stärkung die
Mlle» und N«. 68, oder 69. «sg, eine zeitlang.

Eben diese Hnlart erfodcrt der weisse Fluß.
taue erweichende Bäder von Kleyen iu Was«

str abgesotte»/ denen man allenfalls süsse Milch
mit wenig venetiauischer Seife beninischen tan»/
sind bey bcydcn Geschlechten ebenfalls von vsr»
treilichcm Nnyen.

Der verwickelte Tripper und weisse Fluß.

j 3 82. Der verwickelte Tripper / welchen
man de» 2ten Grad der Seuche nennen kann,
ist mit allerlei) Zusäilen der Geburtsglieder be.
gleitet, dem Schanker, Entzündung der Hode«/
des Hodensacks,der Eichel, Porhaut, Crystall<
Blassen der Vorhaut, Beulen in den Weiche«/
der Erdroßlung d?r Eichel von der entzündeten
und über dieselbe vorwärts hinaus > oder hinter»
wärts zurückgestreifte» Vorhaut / allerley Ge.
wachsen in der Harnröhre / an der Eichel, der
Vorhaut u. s. w.

Eben
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Eben dieselben Zufälle entstehen an den weib.

lichen Geburtsgliedern auf ähnliche Art, a«
den grossen und kleinen Schaamlefzen, dem
Harnssang. dem Schnamzünglein, und dessen
Vorhaut, der Mutterscheide, dem Mlttelfleisch/
dem After u. s. w.

Schanker.

§. 383- Der Schanker (cl^ncrez) besteht
aus kleinen Geschwürge« an der Eichel »nd Vor.
haut, der Ruthe, dem Hoden sack, und eben
dergleichen au beyderley Schaam Lefzen des an.
dern Geschlechts, und um den Eingang der Mut.
terscheide, der Harnröhre u. s. w. Sie zeigen
sich anfangs als rothe Fleckgen, welche sich so«,
dann in kleine weisse Bläsgen erheben, die ein
scharfes lmssendes Gewässer in sich enthalten,
welches um sich frißt, Md diese Geschwärgen ver¬
ursacht.

Sie geben selten einen gutartigen Eyter,
sind meistens schursigt, unrein, speckicht, fres.
sen um sich, und erzeugen oft allerlei schwam.
michte oder harte Gewächse, insonderheit an
der Vorbaut, welche leiMe den Namen Feig.

Pp 5 Warzen



602 Von dcr Liebes» Seuche.
Warzen führen, oder auch anders ßeissen, je
nach dem sie eine Gestalt haben.

Die venerische Geschwüre haben überhaupt
dieß eigen / daß sie leinen guten Eytcr, sondern
einen dicken speckichten von sich geben , um sich
fressen und sckwülicht sind.

§. 384. Die Schaukers entstehen oft allein oh»
ne Tripper/ wenn das ansteckende Gift nicht
tiefer eingedrungenhat, als in die äusserlichen
Theile der Gcburtsglieder, find alsdeyn ziem»
ltch gutartig, ohne einen schlimmen Eoter, schwie»
lichte Rande «nd andere Zufälle, und erfodern
nichts als ein reinigendes Mittel n». 59. 9s.
«nd den eine Zeillaug fortgesetzten Gebrauch
von n». 7. und 11. oder 12. nebst einem oder
etlichen Laxirmitteln z zlii.

tz. 3 8 f. Eben dergleichenSchanker ent.
stehen auch an den innerlichen Theilcn des Muu.
des, der Zunge, des Gaumens, der Mandeln,
des Zäpffeins, in der Nase, u. s. w. und es ist
überhaupt zu bemerken, daß das venerische Gift,
wenn es Vis in den inner« Mund dringt, inson.
derheit die ober» und hindern Theile des Ra»
chens, das Zävflein, und die hängende Scheid,
wand des Gaumens zuerst angreift, daselbst sve.

ckichte
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Licht«/ unreine Geschwüre erzeugt und hernach
erst vorwärts rücket/ und die übrigcnTheile an.
frißt. Dle Geschwüre vom Scham bock fangen
vornen an den Lippen und Zahnfleisch an, uudzie»
ben erst hernach hinnmwarts.

Phimose / Paraphimole, oder spanischer
Krage», Krystc.ll<Blasen.

§. 3^6. Die venerische Erdroßlung der
Eichel entsteht aufzweyerleyArt: Hey denjenigen,
welche eine lange und über hie Eichel hervorra»
gende Vorhaut habe», durch eine rothe entzünde¬
te oder weisse, wie von Waffer und Wind auf-
getriehene Geschwulst der Vorhaut, welche das
Zurüclstreifeu derselben verhindert, und die Ei»
chel so stark zusammenschnürt,daß sie auch ent.
zündt wird, und die empfindlichstenSchmerzen,
eine anhaltende äusserst beschwerlicheSteifigkeit
der Ruche, und eine Beugung derselben unter»
wärts verursacht.

Man heißt dieses Uebel, die Phimose, und
die waßerige, zugleich entzündete Geschwulst der
Vorhaut, die Krystall. Vlgsen; (w crMuümez)
Die andere Art ist, wenn eben diese Zufälle ent<
stehen, weilen die öfters auf einen entsetzlichen
Grad geschwollene Vorhaut, welche hinter dis
Eichel sich zurückgezogen hat, dieselbe erdroßelt;

man
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man beißt es den spanischen Kragen, oder pa-
rZplumnie.

Mtt beyden sind meistentßeils Schanker und
Tripper verwickelt.

Beulen in den Weichelt.

§. 38?. Die venerischen Beulen in de»
Weichen (puulm'n8) kommen selten zu einer wah.
ren gutartigen Entzündung und Eyterung, so««
der« bleiben oft lange schmerzhaft / vlaulicht,
weich/ ohne jedoch aufzubrechen, bisweilen hart.

Man legt ein erweichendes und zertheilen»
des Pstaster, z-E. Schierlings/ Diachylhuw,
Pflaster mit denen Gummen / oder Froschpsia-
sier mit Quecksilber (Ümpl. 6e r^uiä cum lVler»
curiu) über / und wann sie sich hievon weder
zertheilen lassen noch in Enterung übergehen wol¬
len, lange die erweichenden Ueberfchläge §> 31.
oder noch besser N». 54. in Milch abgesotten /
bis man aus dem Schwanken der unten liegen,
de» Materie, wenn man die Beulen befühlt,
oder wenn sie schon einen erhabenen weissen
Fleck habe» , überzeugt ist, daß sie reif sind;
alsdann werden sie geöfnet, aber nicht anders
M durch einen geschickle» Wundarzt, weilen

man
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Man leicht einen Fehler von den schlimmsten Fol.
gen dadurch verursachen könnte, insonderheit,
wenn ein Leistenbruch zugleich zugegen wäre.

Wenn diese Beulen sehr groß werden, heißt
man sie die Paucken.

Wann bösartige Geschwüre daraus erwach«
sen, werden sie mit N«. 54. 59. und innerlich
5?o. sQ. 38. geheilt.

Eben so auch wenn sie verhärtet sind, und
sich durch die erweichenden ««verschlage oder
17«. 54. nicht lertheilen lassen.

Geschwülsten der Hoden.

§. 388. Eben so verhalten sich die Ge¬
schwülsten der Hoden, welche oft, insonderheit
bey denjenigen, welche schon mehrmalen ange,
steckt worden sind , oder bey denen der Tripper
gar zu kurze Zeit gewährt hat, schnell verhär.
tet werden, ein Uebel das sehr hartnäckig tst,
und im Vorbeygehcn zu sagen, öfters am glück-
lichsten durch einen langwierigen Gebrauch von
N«. 50. oder 38. gehoben wird: Uebrigensge«
braucht man eben diejenigen äusserlichenMittel
davon eben §. 387. gesagt worden. Andere mal
werde«! dieselben von einer wahren Entzündunss

ergrif,
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ergriffen / samt dem Hodenbeutel, und eben so
behandelt § 156. insonderheit durch wiederholte
Aderlässen, welche wte bey allen EntzünduNigen,
also auch hier das würkftnnste Mitte! zu einer
glückliche« und baldigen Zercheilung sind.

Der Dampf von Weineßig / die erweichen«
Ken Ueberschläge mit venetianischer Seife, da«
von ich oben§. 296. gesagt habe, oderuo. ^,
in Wasser oder Milch abgesotten, sind äusserlich
zur Zertheilung sehr dienlich.

Wann die Entzündung nicht allzustarl ist,
gebraucht man innerlich noch n". 11. oder 12.
neben den lühlenden Mitteln.

Allgemeine innerliche und äusserliche Heil¬
art der Local-Seuche.

§. 389. Bisher haben wir bey dem Tripper,
Schankers / und übrige» Zufällen meistens nur
die äusserliche» Mittel angezeigt, es lommtaber
die Hauptsache auf die innerlichen, und bey der
Heilung aller dieser Uebcl zuförderst darauf an,
ob ein Fieber damit verbunden sey, oder nicht?

I.) Im ersten Fall wann es heftig und ganz
Entzülldungsartig ist, verfährt man auch damit
nach z. 155. und unterläßt alle innerliche Mit.
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tel von Quecksilber/ oder wenn es mehr bösar¬
tig oder faul ist, verfährt man eben so nach der
denenselben angemessenen Heilart. Ist es aber
nicht heftig, entzundungsartlg, gleichwie insge.
mein, oder wenn es nur em einfaches anhaltendes
Fieberten ist, §. 75. so gicbt man von Xo. , 5.
oder i2. Vormittags 2. mal und Nachmittags
»or4. Uhr l. mal 5 Dose,

II. Ist aber lein Fieber zugegen, so ge¬
braucht man leck ^0. 88- Morgens und Nachts,
oder statt dessen eben so Nu. ^i. oder 12. nebst
»0.7. darauf.

Das Mittel Na. 88. taugt insgemein nur
für starte Naturen, wenigstens schwache mül>
sen es, wenn sie Erbrechen, einen Durchfall
oder andere Zufälle bekommen , in geringerer
Dose, und mit ausserordentlich viel erweichendem
Getränk und Milch vermischt, nehmen, Mor¬
gens noch ein paar Stunden darauf im Bette
bleiben, Nackts aber sogleich darauf sich schla¬
fen legen. Starke aber ertragen bey langer an¬
haltendem Gebrauch Tags wol 3. 4. Löffel voll.

Hingegen diejenigen, die ein Brennen auf
dem Brustbein , einen trocknen Husten davon em.
psiuden, welche ein schwaches Nervensystem ha¬

ben,
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ben, zum Blutsveyen geneigt sind/ müssen es
unterlassen» und davor N«. n. oder 12. oder
9l. oder 93. gebrauchen. Siehe unten f. 408.
K«. 93. ist das gelindeste, und das am wenig»
sten UllgHgenyZit und Speichelfluß verursacht.

AllfX«. zz. trinkt man allezeit von cmem ah»
gesottenen Trank von Eybischwurzel/Klettenwurz,
Süßholz, Gersten, «o. 7. u. dg!, i. 2. Schop»
pen mit eben so viel süsser Milch vermischt. Alle
Wochen nimmt man i. oder 2. Purgirmiltel dar.
zwischen z. E. N«. 13. 47.70. 8l.

Diese eben gemeldteu Arten von innerlichen
MercurialmittelN/ insonderheit X«. 88. sind oft
allein hinlänglich/ alle die bisher angezeigten
schlimmen Zufälle §. 30. bis 388. auch ohne die
äusserlichcn zu heile«/ und «o. 88. so gar, wenn
schon venerische Knoten auf den Beinen, Kno»
che» Auswüchse, Beinfraß, und dergleichen
zugegen sind.

Sollte der Mattende Gebrauch von n«.
11. oder 12. einen Speichelfluß erregen wollen,
so hört man damit auf/ und gebraucht ein oder
etliche Purgirmiltel darzwischen , z. V. no. 70.
42. 4s. 8l. 51. 41. 13. worauf man wieder
mit M. 11. oder 12. fortfahrt, aber nicht «her,



oder dm venerischen Krankheiten. 609
als bis ma» nicht die geringste Besorgniß eines
Speichelsiusses haben darf. Man gebraucht da«
her am sichersten in dieser Zwischenzeit nur no.
7.92. in starken Dosen mit oder ohne Xo. zz.
Eben dieses muß man bcy N«. 91. und 93. be,
vbachten.

Die Anzeigen des herannahenden Speichel«
finsses sind ein vermehrtes Ausspucken des Spei»
chcls, vieler Schleim im Munde / eine Ge,
schwulst des Zahnfleisches, der Mandeln, des
Zäpffcins, und des ganzen inncrn Mundes, ei»
stinkender Geruch aus demselben, die Zähne
werden locker ; man kann nicht mehr dumit beis«
sen, man fühlt Beschwerlichkeit im Schlucken,
es gehen allezeit Schauer voran, worauf ein
bald geringes bald heftiges Fieber entsteht, mit
welchem der Speichelflußwürklich sich einstellt.

§. 392. Uebrigens aber kommt es auch in
Ansehung der äusserllchen Mittel darauf an, ob
die Geschwüre sehr bösartig, unrein »nd brandig
sind, die Entzündungen heftig, dem heißen Brand
nahe < und in diesem Fall wird oft erfodert, daß
man M. 54. 5 f. oder überhaupt alle die Mit¬
tel , welche 5,134. wider den Brand vorgeschrie»
ben sind, nebst dem innerlichen Gebrauch der

Q a Fie.
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i?iebcrrindelc. ^. iZ<5. anwende, oder jene mit
den erweichenden §. zi. abwechsle.

Das Kalchwasscr allein, die erweichenden
Getränke mit Salmiak oder Kuchensalzver»
mischt, z. E. 2. Qulntlein Salz zu einem Schop.
pen Getränk sind oft hinlänglich/ auch für ziem«
lich schlimme Tripper, Schankers/ weissen Fluß,
Phimosen, Parcwhimosen u. s. w. oder man
überlegt die Mittel wider den Brand über die
angegriffenen Theile, und die erweichenden oben
darauf.

Man macht davon Bäder, Einspritzungen,
Vreyumschlage und anderer Bähungen.

§. 391. Wenn die Geschwüre gereinigt
sind, d. i. wenn sie schön roth aussehen, leine
schwielichtcnRänder und verdorbene zähe speckig«
te Materie mehr haben, werden sie mit X".
76. oder mildem gewohnlichen Digestivsalbgen,
und endlich mit dem Silbcrglattsälbgen(Un».
nmrü.) vollends ausgeheilt. Allein man muß
sich erinnern, daß man nirgends mehr Ursach
habe, vor der Zeit leine trocknenden oder zu>
lücktreibenden Mittel zu gebrauchen, dergleichen
alle von Vley zubereiteten sind, als bey denen»
schen Geschwüren; man würde, wie man nur
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Zar zu viele klägliche Vcyspicle hat/ wenn uu«
verständige Stümper den Kranken schnell haben
rein machen wollen, demselben dadurch unnnt»
telbar dle Seuche auf den Hals ziehen: Würl»
lieh entsteht sie auch meistens hievon.

Sind sie noch unrein, so dient neben de«
eben angezeigten Mitteln 5?o. 59.95. mit Car.
Vie eingelegt, oder das Aegyptiac Sälbgen,(Un§.

Sind sie aber nicht unrein, und die Entzün«
düng nicht zu heftig, so ist die erweichende Heil«
art oft allem hinreichend §. 31.

Ben der Phimose ist oft, wann die Zerthei<
lung auf keine Art möglich wäre, kein ander
Mute! übrig, als die Vorhaut entzwey zu schnei»
den: Man läßt das Blut hernach laufen, so
lange es selbst fließt, ja man unterhält den Fluß
durch den Dampf von warmem Wässer; die
Verblutung sey dann gar zu ausserordentlich.
Allein hierzu wird ein Wundarzt erfodert.

Wann der Brand sowol bey derselben als
dem svannischen Kragen sehr heftig ist > muß man
die leidende Theile scarristciren lassen. §. 194.

Die Crystallblasen werden eben so behandelt
und scmrisim< Die Beulen §. 38?. werden oft
noch durch n«. 54.38- 56- glücklich Mheilt.

Qq 2 Feigi
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Feigwarzen.

5. 392. Die Feigwarzen und andere Ge»
wüchse dieser Art werden, wenn sie eine dünne
Wurzel haben, mit einem seidenen gewichste»
Faden unterbunden, und also absterbend gemacht,
oder durch den kürzesten Weg abgeschnitten, und
nachdem man das Blut erst genug hat laufen
lassen, mit dem Höllenstein n». 89. weggeatzt.

Die Wurzeln werden auch durch 510.59. oder
das Aegyptiacsälbge» vollends verzehrt.

Die innerlichen Mittel find §. 389. ange.
zeigt worden; allein selten weichen sie auf diese
allein / und sie können öfters auch nach der voll'
lommcnsien Heilung der Seuche oder des Trip,
pers zurückbleiben.

Gewächse in der Harnröhre / Kar»nkeln und
bösartige Geschwüre.

§. 393. Wann von einem zuschnell gcheil.
ten Tripper oder durch andere Ursachen, vcr.
lehrtes Verhalten des Krank?» n. s. w. Gewäch»
se in der Harnröhre sKcmmleln) oder bösarli«
ge schwielichte Geschwüre entstehen, so werden
Ke durch Einspritzungen von >». 96. oder Kal<h.

waffer
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waffer, worunter man nach Befinden ein Bis«
gen Aegyptiacsälbgen mischt/ verzehrt. Wenn
Schmerzen hierauf entstehe»/ so spritzt man ein
erweichendes Getränk §. 31. noch ein.

Weichen sie aber hierauf nicht / so hat man
Verschiedene Arten von Kerzen / welche in die
Harnröhre eingebracht werden, und andere Mit«
tel nöthig; davon hier zu reden, der Ort nicht
ist.

Bisweilen werden die Gewachse so groß,
daß sie aus der Harnröhre herauswachsen; «»
welchem Fall man sie ebenfalls durch einen Wund«
e>! zt nach gehöriger Art wegnehme» lassen muß.

Man erkennet die Gegenwart der Karunlelll
oft aus dem äusscrlichcn Gefühl durch die Harn«
röhre, aus dem Stillstand des Harns / welcher
p'ötzlich unterbrochen wird / aus dem Fluß des,
selben, welcher oft mit einem getheilten, oft
nur mit einem sehr dünnen Strahl oder tro¬
pfenweise abgeht.

Eben daran erkennt man die schwielichten
Geschwüre, und an dem brandigen Fluß einer
dicken unreinen Materie, inslndcrheit wenn man
hinter dem Ort des Geschwürs die Harnröhre

Qq 3 drückt,
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drückt; beyde aber am besten durch Hülfe der ein»
fachen Kerzen bloß von Wachs.

Diese Art von Geschwüren ist oft sehr hart,
näckig, verursacht oft einen Tripper, der sehr
langwierig und beschwerlich ist , alle» innerlichen
Mitteln widersteht, und nicht anders als durch
den Gebrauch obiger Kerzen vertriebe» werden
lann.

Was die innerliche Heilart anlangt so sucht
man im ersten Fall den Tripper durch N<>. n.
oder 12. wieder herzustellen; im andern fahrt
man mit den gewöhnlichen Mitteln fort.

Ein Brechmittel ist oft sehr dienlich wider
einen Ausstuß durch den Tripper zu verschaffen,
vder Xc>. n. so. 38.

Eben dasselbe thut oft bey den hartnäckigsten
Phimosen, Schankers:c. die dem Brand nahe
sind, die vortrestichsten Würlungen, und wird bis«
weilen zu wiederholten malen erfodert. nämlich
in demjenigen Fall, da das damit verbundene
Fieber nicht eutzündungsartig, sondern faul-
vder bösartig ist.

§. 394 Es kommt überhaupt bey allen
diesen Zufällen, wie schon gesagt worden, die
HsuMche auf die innerlichen Mittel an / und

Hier
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hier ist das Quecksilber das eigentliche Spe.
cisicum.

Man muß demnach hauptsächlich mit N".
88-, welches noch kräftiger als das versüßte
Quecksilber no. n. 12. ist, fortfahren, bis
man nicht die acringsten Spuren des Nebels mehr
antrift; man steigt auch damit, bey Nichten,»
psindlichen Naturen bis auf eine gedoppelte, bis.
weilen dreyfaüie Dose auf.

Nirgends wäre es unsicherer, einige Ueber«
bleibst! von einer Krankheit zurückzulassen, als
bcy dieser. Wenn nur das geringste von diesem
Gift irgendswo sich noch aufhält, so kann es
die schlimmsten Zufälle erregen; denn entweder
wird es insgeheim im Geblüt u.^d allen Theilen
des Leibes herumschleichen, bald hier, bald
dorten, allerley Uebel erregen, und mit einer
langwierigen schleichenden entkräftenden Un.
gesundheit plagen, oder es wird endlich früh
oder spät, oft erst nach vielen Jahren mit aller
seiner Macht wieder ausbrechen , und ärger als
vorher wüten.

Q<l 4 III. Ab-
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